
Besprechungen

Instıtutıones Bıblıcae. Y Ol [l De Lıbris Veterıs T esta-
mentl. De Pentateucho. Auctore Bea 80 (188

De Lıbris Didacticıs. Auctore A. Vaccarı T: 8° (199 S.)
Romae 1928, Pontificio Instituto Biblico.
Dem inzwıschen schon In zweıter, verbesserter Auflage erschıenenen

Vol „De Scriptura in unıyersum“ ınd VOom 1L Bande, der dıe Einzel-
einleıtung ın die Bücher des Alten 'Testaments enthalten soll, der erste und
drıtte eıl separat gefolgt. Diese Institutiones sınd, WI1Ie der Tıitel ausdrück-
lıch besagt, „Sscholis accommodatae“®. Das bedeutet, eınen besonders \gestrebten Uun: ın hohem Maße uch erreichten Vorzug klarer ber-
sichtlichkeit. Demselben Zwecke der praktıschen Brauchbarkeit für den
exegetischen Unterricht dıenen uch dıe In beıden Bändchen beigegebenen
Musterauslegungen einzelner wıchtiger Abschnitte und die grundsätzlıch
eingehendere Behandlung der einschlägıgen Uun:‘ schwierigeren Sonderfragen.
Das Kernstück des ersten 'Teıles beschäftigt ıch natürlich mıt, dem modernen
Pentateuchproblem. Die Krörterung des SAaNzZenN Fragenkomplexes zeichnet
ıch durch einen methodisch sıcheren Aufbau AUS,. Vor allem ist. rechter
Stelle eın Kapitel „De fundamentis phılosophıcis theoriae Pentateuchıicae
|recentiorum eriticorum |” eingesetzt. (zerade diesen ausführlich begründeten
1Inwels auf dıe eigentlichste Quelle der rationalıstischen Auffassungen
und ihrer Befangenheit ıIn willkürlichen V oraussetzungen evolutionistischer
Tendenz verm1ß6t Inan oft, ın den deutschen Kınleıtungswerken uUNsSseTeTr
katholischen Bibelwissenschaft. DIie beigefügten „Quaestiones exegeticae
el hıstoricae ıIn Pentateuchum“* erläutern In rel Abschnitten : die ersten
elf Kapıtel der (Üenesıs, dıe Chronologie der Patrıarchen und der mo0Ssal-
schen Zeıt, die messlanıschen W eıssagungen. Von welchen Sorgen uUunNns
der hler Tage tretende Fortschritt der katholischen Kxegese befreıt hat,
ist, durch manche einfache Weststellungen gekennzeichnet. W enn INa  - be-
denkt, W1e noch ın der etzten Generation eın UÜbaldo UÜbaldı, Professor

Römischen Seminar und Collegium Urbanum, ıch viele Seıten lang
abgemüht hat, alle Tierarten 1n der Arche Noes wıissenschaftlich unter-
zubringen, ann wirkt fast verblüffend, Wenn heute Bea, Professor

Päpstlıchen Bıbelinstitut, die Jange aut uns lastende Beschwerde
der Naturforschung in vlier Zeılen Kleindruck mıt den W orten erledigt:
„Cum spatıum In Ca relatıve Parv Um sıt, Auctor certe ON loquitur
de absolute omnıbus anımalıbus, sed de 11S solıs YyUaC usıbus humanıs et,
sSacrıncus magıs dırecte inservlebant ; J1a vıtam SEeTVAare potuerunt extira
9 S1 diıluyıiıum DON fuıt geographice unıyersale.” Dıeselbe hılfreiche
Art ZULT Lösung moderner Schwierigkeiten aıf dem (jebiete der Literarıschen
Kritik offenbart aCccarı In seınen Kınleitungen den didaktischen
Büchern. Man nehme als Beıspiel dıie Kntstehungsgeschichte der Proverbilen:

Cornely (Historica et, Critica Introductio. KEdıtıo altera emendata 1897;
reimMpressa begınnt seınen Iraktat, „De Tribus Iabrıs Salomonicis“*
mıt einem Zitat des hl Hıeronymus, wonach „Salomon trıa volumina edidıt:
Proverbia, Kecclesiasten el, Cantica Canticorum“. In dem ersten dieser seiner
schriftstellerischen Werke beabsichtige Salomon, Kinder unterwelısen
„quası de offic1us per sententlas erudiens“ ; ım Kecclesiastes belehre Kr-
wachsene über dıe Hinfälligkeit der iırdısch-sıchtbaren Dınge zuletzt wende

ıch den reıfen Mann „Calcato saeculo praeparatum ıIn Cantıco
Canticorum Ssponsı lungıt amplexibus”. Der damıt aufgezeigte thematische
Aufstieg iın der Schriftstellereı des königlichen W eısen entspreche uch

Scholastık.
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dem fortschreitenden Lehrgang 1n den Philosophenschulen : „ut prımum
ethıcam doceant, deinde physıcam interpretentur, ef, QUEINM ın his profecısse
perspexerIint, ad log1cam qu perducant”. Diese geistreich konstrujerende
Art, den „Sacer Auetor“ für jede Schrift des Alten Testaments uch eın
menschlıch a |S 1ne charakteristische Einzelpersönlichkeit herauszustellen,
beherrschte ach dem einfilußreıichen Vorbild des Doector Maxımus dıe
IX scholastische Kxegese Man vergleiche damıt die schlıchte, gründlıche
Methode, mıt. der aCccarı ıne solche lıterarısche Autorfrage untersucht.
Nachdem dıie uch In UunNnNsSeTeEN. heutigen masoretischen ext noch deutlich
eTrkennbaren EUMN Teileinheıiten der Sammelschrift „Mischle” inhaltlıch und
stilıstisch voneinander abgegrenzt hat, nachdem auf die Bedeutung der
verschiedenen Anordnung dıeser 'Teıle In der HXN hingewlesen dıe VeOeLI-

schlıeden sorgfältige Textbewahrung hätte Sar a |S Zeichen einer urprüng-
lıchen literarıschen Selbständigkeıt bewerten dürfen lehrt uns dıe Ent-
stehungswelse des Büchleins „Proverbien” 1s0 verstehen: Im der Jahr-
hundert ng INnan A Weisheitssprüche, deren mündliche Wassung ach der
Überlieferung auf Salomon zurückging, sammeln TOV 10, 1—2292, 16).
Dıeser Sammlung wurden später wel Anhänge beigefügt 2  Zy 17—24,
und 2 9 23—24, 34), die 11a ın Ermanglung bestimmteren W ıssens über
ıhren Ursprung einfach „Aussprüche von W eisen”“ bezeichnete. In der
Zeıt des Könıigs Kzechlas hat sıch ann ıne literarısche Kommissıon damıt
beschäftigt, weıtere 1mM Volksmund umgehende salomonische Sprüche
sammeln (C. Dreı kleinere (Gruppen von weısen „ Worten” nıcht-
israelitischer Herkunft: 30, 1—-1  p 30, 1:5-—=35 Uun: 3l, 1—9 kamen wahr-
scheinlich TSt nach dem x 1il azı Schießlich hat 1m der Jahr-
hundert eın etzter „Redaktor” den aneinandergereihten Sammlungen durch
ıne die Weıiısheıt In Jängeren Ausführungen preisende Einleitung (© 1—9)
und durch das Schlußstück ZU obe der wackeren Hrau (31, dıie
äußere Eıinheıt NSeres heutigen kanonıschen Büchleins gegeben (ef. Inst.
1D1. { O, 56). Statt eines einzelnen „hagl1ographus inspiratus” haben
WIr ‚1so hıer einen komplizıerten lıterarıschen Prozeß, dessen jahrhunderte-
Jange Abfolge VOo Heiligen (ze1ste ın eıner W eıse hauptursächlıch VeL-

anlaßt, beeinflußt und geleıtet eın muß, daß das Endergebnıs eben ıne
wahrhaft von ott inspirlıerte Schrift ist. Menschlicherseıits hätten WIFT,
wenıgstens Was das eigentliche Kernstück des Büchleins betrifft, überhaupt
keinen schreibenden Verfasser, sondern LUr eıinen gammelnden Herausgeber
Vonxnl Sprüchen, deren sprachliche Hassung bloß mündlich bestimmt wurde
und darum schon VOLT der Aufnahme In dıe Schrift fertig vorlag. Welch
fruchtbare Anregungen könnten UU  - solche Krkenntnisse für ıne weıtere
Klärung und spekulatıve Vertiefung unNnserTres Inspirationsbegriffes abgeben!
W ären manche 'T 'heorıen von verbalinspirlierten göttlıchen Dıktaten jemals
aufgestellt worden, WEeNnNn INa  s diese Einsıicht In den literarıschen W erde-
Sans der Schrift schon früher gehabt hätte ® Ks ist darum bedauern,
daß die Verfasser der Institutiones Bıblicae, wı1ıe ın der Vorrede ZU ersten
and angekündigt wurde, die Behandlung der Inspirationslehre VO.  — ıhren
Untersuchungen ausgeschlossen haben Man hat schon öfter dıe Frage
erörtert, WESSeN Fähigkeiten und Vorkenntnissen die Bearbeıtung dieses
fundamentaltheologischen Traktates besten anvertraut werde: Dogmatiker
der Kxeget Schließlich kann Ur eın Streit, eın Wort und Namen;
enn sachlıch muß INal dasselbe meınen : gilt einer zweıfach möglıchen
und gleich verhängnisvollen Einseitigkeit vorzubeugen, Zı war ıst das grund-
sätzliche Wiıssen das Dogma der Inspiration un: se1nNe Tragweıte und
Worderungen ıch wichtiger als das erfahrungsmäßige Wissen dıe
Auswirkung dieses o0gmas, das AUS dem tatsächliıchen Bestand der 1N-
spirlıerten Schriften gewınnen ist. A ber e1n Kxeget wırd ıch leichter
dıe notwendige Sicherheit In diıesem Punkte der dogmatischen Lehre, als
umgekehrt eın Dogmatiker dıe umfangreiche Einzeleinsicht. In dıe be-
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rücksıchtigenden exegetischen Schwierigkeiten erwerben. Letztlich jedochist, Nebensache, ob der Bearbeıter der Inspiırationslehre ıch VOoONn seinem
bevorzugten Fache her Dogmatiker der Kxeget nennt; Hauptsache ist,daß auf beıden (+ebieten ıch gründlıch auskennt, daß eın Mann
ıst, „der gewohnt ist, nıcht, hloß ıdeale dogmatısche Sätze abzuleıten und
aufzustellen, sondern mıt ihnen 1m NS! Raum der bıblıschen Gegeben-heiten arbeıten und zurechtzukommen“ (Goettsberger ın ThRev
O29 247) A. Rembold

Sasse, H., Dıe Weltkonferenz für Glauben und Kırchen-
eutscher amtlıcher Bericht über die Weltkirchen-

konferenz Lausanne S — 0T August 1927 Im Auftrage des ort-
setzungsausschusses herausgegeben. 40 (XVI U, 638 Berlin 1929
Furche- Verlag. Lw
Deißmann, Aı Dıe Stockholmer Weltkirchenkonferenz.
Vorgeschichte, Dıenst. und Arbeıt der Weltkonferenz für Praktisches
Christentum 19.—30 August 1925 Amtlıcher Deutscher Bericht 1m Auf-
rage des Fortsetzungsausschusses erstattet. 40 AVI (69% S.) Berlin
1926, Furche- Verlag. Lw 21 —

Ks ıst. eın stattlıcher and In großem Yormat und gutem Druck. Der
Herausgeber hat; ıne anerkennungswerte Arbeıt geleıstet. Eın kürzerer

eıl unterrichtet. ber die Geschichte der W eltkonferenz Von 1910 bıs
1927 Der ILl el g1bt dıe amtlıchen Berichte ber Lausanne. Zur Ver-
handlung standen : Der uf ZUTC Kınheıt ; Diıe Botschaft der Kırche
An die Welt Das Kvangeliıum ; Das W esen der Kırche; Das gemeıln-
ame Glaubensbekenntnis der Kirche; Das geistliche Amt der Kırche;

Die Sakramente ;: Die Einheit der Christenheit und das Verhältnis
der bestehenden Kirchen ıhr. Die ın den Vollsıtzungen gehaltenen ZTÖ-ßeren Reden ınd Sanz abgedruckt, die fremdsprachlichen In deutscher
Übersetzung. ber die Aussprachen ist, ein möglıchst ausführliches Referat
gegeben. Die Sektionsverhandlungen ınd mehr skızzıert, weıl für S1e kein
stenographisches Protokoll vorlag. Dıe In eckıge Klammern gesetzten An-
merkungen ınd VO Herausgeber. ach gründlıchen Krörterungen wurden
über die s1ieben Verhandlungsgegenstände kurze Berichte formulıert Uun!:
mıiıt einer „Präambel” versehen die Kirchen gerıchtet. Die Präambel
beginnt mıt dem Satz „Einig ım gemeiınsamen Bekenntnis des (xlaubens

Jesus Chrıistus, den Sohn Gottes, uUunNnsern Herrn un:! Heıland, und von
der (QJewißheit, beseelt, daß der (zelist (zottes mıiıt, unNs 1sSt, sind WIr Vertreter
vieler christlicher (jemeinschaften der anNnzen Welt, versammelt, darüber

beraten, Was uUunNns gemeınsam ist, und WwWas uns trennt“ Die Liste
der Kongreßteilnehmer enthält uch die Aufzählung der An Kongreß be-
telligten Kırchen; ınd ihrer ber hundert. Mehrere ndıces schließen
den and ber die katholische Kıirche sagte der anglıkanısche Bıschof

Manning von Neuyork unter anderem : „Obwohl die Römisch-Katho-
lische Kirche nıcht geglaubt hat, Vertreter senden können, möchten
WITr S1Ie w1ıssen lassen, daß WIT iıhr gegenüber Liebe und Freundschaft
empfinden und daß WIT unNns voll und Sanz dessen bewußt eın wollen,
welche Stellung SIe einnımmt und welches Zeugn1s für Christus S1e ın der
Welt ablegt” Aus Matth. 1 9 werden mehreremal dıe Worte
herausgenommen, daß die Pforten der Hölle die Kırche nıcht überwältigenwerden; jedoch NUur einma|l wırd das W ort. angeführt: „Du bist, Petrus ..

un: kurz darauf uch „ Weıde meıne Lämmer ber den
Primat findet INa  — nıcht. EKs heißt 1€ letzte Norm für das, Wäas als
christlich gelten hat, W as als solches glauben und verkündigen1st, finden WIr in der Heilıgen Schrift“ Der folgende Redner bemerkt:
Ich „möchte ann aber, Miıßverständnissen vorzubeugen, ausdrücklich
hinzufügen, daß dıe Heılıge Schrift DUr Von der christliıchen (G{laubens-
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